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„Wiır en Katholiken, Lutheraner, Reformierte“
Konfessionelle Prägungen der protestantischen Landgemeinden

Memmingen 1860

(0)  an orn

DIie einstige Freie Reichssta Memmingen‘ War se1lt der Reformationszeit eine
In den Zzwel Pfarreien ST Martın und Unser Frauen ber 70 evangelische

Trst ach dem Übergang Kurpfalzbayern 1803 wurden die ersten
Katholiken als Bürger aufgenommen, 1804 erhielten S1e eine eigene a  ar
reı 1M Landkapite Ottobeuren. DIie Volkszählun VOINN 867 er  a dann 5789
evangelisch-lutherische, 2 evangelisch-reformierte und 713 katholische Eın-
wohner. DIie gıng aber, als S1e ayerisc wurde, nicht allein, sondern

mıt den utherischen Ortsgemeinden ihres ansehnlichen Stadtterrito-
ums den Stadtherrn ber. Aus diesem Landgebiet wurden die Orte
Amendingen (überwiegend katholisch), Buxach, Dickenreishausen, Eisenburg,
Steinheim und Volkratshofen mıit Ierfeld Urc die Gebietsreform VON 97/77)
eune der selbst. Zum Landkreis Untera.  au kamen HesNEe Erkheim
(überwiegend katholisch und mıiıt zweıter Pfarrkirche Untererkheim VO ehema-
en Reichsstift Ottobeuren her), Frickenhausen, Lauben, Memmingerberg mıt
Künersberg und Woringen (teils katholisch).* Kirchlich hatte die Reichssta ihre
zehn Pfarreien Arlesried, Buxach, Dickenreishausen, Erkheim, Frickenhausen,
Lauben, Memmingerberg, Steinheim, Volkratshofen und Woringen auch mıt
Pfarrern versorgen. DIie Pfarrer Von Memmingerberg und Buxach wohnten ın
der selbst, der erstere WaTlT zugleic Lehrer der Lateinschule. Noch In
den 1890er Jahren wurde die Kirchenstiftung der Landgemeinden „Der Heilige”
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Z} an Zorn

unter dem „Heiligenpfleger 1mM Kirchenvorstand genannt. DIie der
Landpfarreien 1e In bayerischer Zeıit bel dem 1811 begründeten Dekanat
Memmingen. /Zu diesem gehörten b1ıs 849 auch die reformierten Diaspora-
pfarreien Grönenbach, Herbishofen mıiıt Filialkirche Theinselberg. eren Pfarrer

aber —1 konvertierte ehemalige Lutheraner”? und och heute
nehmen diese beiden Pfarrer den Memminger Dekanats-Pfarrkonferenzen als
(Jäste teil

Politisch wurde der Memminger Raum, abgesehen VON der selbst,
hauptsächlich dem bayerischen Landgericht Ottobeuren unterste eın üdteil
dem Landgeric 1mM MBa Grönenbach, el se1it 8672 1M Bezirksamt Mem-

mingen. DIie sogenannten Patrimonialgerichte VON Memminger Patrizlıern mıiıt
Landschlössern erloschen urc die Revolution VOIN In Ottobeuren
wurde erst 183 VON ugsbur AUSs wieder eın Benediktiner-Priorat egründet,
das auch die PfarreIl übernahm, aber erst 918 wurde Ottobeuren wieder eiıne

eıgene Abhtei.?
Dıie Memmingen hat 1997 und 20072 zwel starke an einer wWwI1ssen-

SsCha  ıchen Stadtgeschichte herausgegeben, die jeweils ausführlich auch ihre
kirchlichen Verhältnisse behandeln Im zweıten Band ber die Te DA
hat der beauftragte Autor Dr. Hoser zwel Kapitel der evangelischen und der
katholischen Kirche gewldmet, wobeil 1m katholischen eın besonderer Abschnitt
dem Verhältnis VON evangelischer und katholischer Bevölkerung 1mM Zeitraum
gilt DIie Entwicklun ıIn der selbst INUSsS für das ema des eıtrags 1U

Uurz skizziert werden. S1e ze1l 1M (Janzen eın Bild konfessioneller Toleranz und
auch die Wirksamkeit einer Pax Bavarıca unter verfassungstreuen katholischen
Königen als SUumm1 eplscopl der protestantischen Landeskirche(n) FEın 837 auf-
ziehender katholischer Stadtpfarrer, der sich Uurc Strenge In der Mischehen-

ar! DIie evangelisch-lutherischen Landgemeinden des Kapıtels Memmingen, Memmin-
gen 894 Kemnitzer (Red.) Evangelisc 1m Untera.  äau. Erbe der Reformation, Dıaspora und
Okumene. Die evangelischen Gemeinden 1m Dekanat Memmingen Ende des ahrhun-
derts, rlangen 986 (mit Bildern der Kirchen) Heidrich, Steinheim. Fın 1mM Unterallgäu,
Steinheim 1995, ZUur Kirche bDes. 203-221 Klein Red.) 900 TE Lauben (1099-1999), Kıir=
che e1ls Bilder) 40-58 Hoser, DIie reformierten Gemeinden iın den errschaften Grönenbach,
Rotenstein un! Theinselberg 1m au, 1n ! Friess, Kiessling (Hg.), Konfessionalisierung
und Regılon, Konstanz 1999 bis
Bıs 1821 H- Frh. Ruepprecht, Die Memminger Patrizler, Memminger Geschichtsblätter
198 /82 Für 1826- 8972 ('lauss-F Döderleın, Memminger Chronik, Memmingen 1894, VL
Patrızıler, 309—3

(0)  e; DIie Gründung der Benediktinerabtel ST Stephan In ugsbur;| Urc Ludwig
ayern 1m 1835, Studien und Mıtt. des Benediktinerordens 97, 1986, A
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ra ıIn der eigenen Pfarrgemeinde unbeliebt machte, mMusste auf Betreiben des
1SCNOTIS und des keglerungspräsidenten VON ugSDur: das Feld raumen Inner-
lutherisch hrte die inführun elines bayerischen Gesangbuchs anstelle
des bayerischen VOoN 815 und einer Liturgie 1mM Geiste VON es fIrän-
kischer kErweckungsbewegung 1855 und 857 me1lst tillen schwäbischen
Vorbehalten iıne Laienversammlung orderte die Kirchenvorstände auf, die
Wiederabschaffung der Liturgie erwirken. Man rTennte sıch nıicht
leicht VON se1t Jahrhunderten gewohnten, kargeren „oberdeutschen“ Gottes-
dienstformen. 1871 Irat eın abgesetzter rebellischer Stadtvikar, eın Memminger,

den an mıiıt dem Vorwurf auf, e habe sich ın kinzelpunkten sehr
den Lehren der katholischen Kirche angenähert, und rugte andererseits die
Pfarrer als Reformierten-„Unionisten“. Er gründete eine kleine Freie evange-
iisch-Ilutherische Gemeinde außerhalbh der Landeskirche, die sich qls 1e der
Gemeinschaftsbewegung und einer evangelischen Freikirche bis heute behaup-
ten konnte. Obwohl die katholischen Stadtpfarrer se1it 864 Landtagsabgeord-
etfe der katholisch-konservativen Bayerischen Patriotenpartei 1e der
städtische Religionsfrieden bis ıIn die 19720er TC erhalten.®

Als onı Max I1 die adt- und Landgerichtsärzte 858 mit der Abfassung
eines erweıterten Physikatsberichtes TNTs- und Armenarztberichtes
einer volkskundlichen Quelle beauftragen lıeß, en  1e das ihnen vorgegebene
Fragenformular auch die Schlussfrage ach geistiger Konstitution der Jewel-
en Gerichtsbevölkerung einschließlic ihrer religiösen Haltung Der Bericht
des Memminger Bezirksgerichtsarztes ber die VO  — 860 Mel sehr nNapp
au  N Dr. [40)8 chrieb „... Zzeichnet sıch dıe Bevölkerung hesonders
UrC. Nüchternheit, Ordnungsliebe und Friedfertigkeit “  AUS aber AT eligion:
ESs „herrscht aber ın gewissen Kreıisen Aberglaube, Mysticiısmus, überhaupt eiInNe
Bornirtheit, ber welche Man oft ın Erstaunen gesetzt wird. Diese verkehrte
ge1istige ichtung w1ırd Von einer bestimmten Se1ite her systematisch genährt, und
hat schon die hetrübendsten Früchte getragen“.'

ıne weıt ergiebigere Quelle tellen die Physikatsberichte VON Ottobeuren und

Hoser (Anm 1} Teil IL, M DIie evangelisch-lutherische Kirche In Memmingen 293-314; DIie
katholische Kirche ın Memmingen, 3152337 Zu 855/57 301 und Clauss-Döderlein (Anm. 4),
229, ZUr freien Gemeinde Hörgers 1871 uch Kantzenbach, Evangelischer €e1s und
Glaube 1M neuzeitlichen ayern, München 1980, 353
ayer. Staatsbibliothek München, Handschriftenabt., Cod. germ. vorletzte und

davor. 1Ta daraus Del Hoser Anm 6), 8720
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Grönenbach dar. Die außere Kirchengeschichte der Memminger Landgemeinden
EeINSC  ießlic der reformierten und der ]Jungen Stadtgemeinde In Mindelheim
Pfäarrei 1st ZW al schon 1894 VONN dem gebürtigen Rıeser Karl Friedrich
ark, Pfarrer iın Steinheim, VON der Reformation bis ZU!T egenwa In einem
Buch dargeste worden (S. Anm jedoch wurde darın VOIN der Kirchentren-
nung auch die rtliche katholische Nachbarschaft nicht berücksichtigt und
auf Vergleiche verzichtet. MSO willkommener INUuSS eiıne schrı  IC Quelle
se1n, die Blicke ıIn das innere en dieser Gemeinden ıIn ihrem weltlichen und
auch geistlichena 1mM Jahrhundert tun lässt.

DIie Physikatsberichte zerfallen ach dem vermutlich VONN Verwaltungs-
beamten verfassten Frageformular jeweils In einen topographischen und einen
1er interessierenden ethnographischen Teil Für ganz chwapen 1st ihre schritt-
wWwelse iıUscChe Volledition Üutrc die Heimatpflege 1mM an und der Jagungs-
band der vorbereitenden wissenschaftlichen Tagung VOoO März 2001, mıiıt FOor-

schungsgeschichte und Bibliographie, steht VOT der Drucklegung.® arum sSEe1
1l1er NUuTr der ethnographische Inhalt ın Stichworten vermerkt: Bevölkerung,

Wohnungsverhältnisse, Kleidungsweise, Nahrungswelse, eschail-
gung, Lagerstatten, K Wohlstand, Reinlichkeit, 13 Vergnügungen,
RSEE, besondere Gewohnheiten, Eheliches eben, 15 eistige „Constitution“
der Bevölkerung. DIie vorgesetzten Amtsärzte der Augsburger Kreisregierung
en die Berichte Ottobeuren und Grönenbach wWI1Ie die meılsten anderen ohne
korrigierende Zusätze das Innenministerium weiıter. DIe Öörtlich zuständigen
kirchlichen Dekane wurden In die Befragung nicht mıiıt eingeschaltet, lediglich
ausnahmswelse Aussagen einzelner Pfarrer ıIn die Berichte mıiıt aufgenommen.
DIie Arzte selbst kannten ZW ala Familienumwelt, Örper und (Jeistesart
der ihnen anvertrauten Menschen se1it Jahrzehnten AUSs unmittelbarer Ya
rung, aber gerade für die ihnen mıiıt abverlangten religiösen Beurteilun-
gen selbst unterschiedlich vorgeprägt.” Der Ottobeurer und der Grönenbacher,
Dr. Johann Forster (geb. 8072 In Immenstadt) und Dr. Johann Nepomuk

assl, Kiessling (Hg.) Zur Analyse volkskundlicher Umfragen und verwandter Quellen,
ugsbur;| 2002 Darın: Zorn, Zur Forschungsgeschichte der Physikatsberichte. D
Quellenkritis: Anmerkungen den Physikatsberichten VONN chwaben ass (Hg.),

(Bearb.), Quellen ZUT historischen Landes- und Volkskunde DIie Physikatsberichte
AUS dem Landkreıis Dillıngen Donau (Bissingen, Dillingen, Lauingen, Wertingen), ugsDbur:!
2002, mıiıt Biographie der rzte. DIie Physikatsberichte aus dem anı  e1Ss ünzburg,
(Burgau, ünzburg, Krumbach), ugsDur: 20023 Zu vgl och Anm. 33

ayer. Staatsbibliothek München, Handschriftenabt. Cod. germ und /59 1860 und
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Martın (geb 804 In ickhausen), se1it 834 bZzw. etwa dieser elit 1m
Staatsdienst. el katholisch, hatten aber schon AUS der Studienzeit ıIn
München nicht 1U Akademiker-Selbstbewusstsein, sondern auch 1ın verschie-
denem aße Anreıize ZU1: Kritik der ın konservativer Routine verharrenden
Landgeistlichkeit mitgebracht. ”” In den Berichten wird 1480 der katholischen
der Maßstah eiliner dealen christlichen eligion angelegL. Die Volksfrömmigkeit
der Lalen findet 11UT geringes Verständnis. el Arzte bezeichnen ihre eigenen
Amtsbezirke als „Oberschwaben.“. on 1mM ersten ethnographischen Abschnitt

ber Charakteristisches ın der physischen und „intellectuellen Constituthon“
der Bevölkerung SCNTEI Dr. Forster aber heimatstolz und ohne konfessionelle
Unterscheidung: A ıst Aalso ach em diesem die oberschwäbische Bevölke-
FunNnd ımmer den intelligenteren des bayerischen Vaterlandes zählen, WadSs

auch dıe Lobredner anderer Gebhiete desselben dagegen mögen.““ Der
Grönenbacher Bericht zieht immer wieder konfessionelle Vergleiche zwischen
Katholiken, Lutheranern und Reformierten und wagt schon In diesem Teil die
Aussage, hübsche Mädchen 1ın Ma  — „mehr als hei Katholiken hei Lutheri-
schen, namentlich hbe1 Reformierten, aber frühzeitige geschlechtliche Ausschwei-
fung  66 werde jeweils „Von Lutherischen UN Reformierten mehr tolerirt als VonNn

Katholischen “*“ Verhaltensweisen 1m Formular aber eigentlich erst
Ende gefiragt Zunächst War ach außeren Lebensformen schauen.

Im Abschnitt ber die ohnungen SC der Grönenbacher Bericht die
Bauernstuben. In jedem katholischen Hause 1ın INan Herrgottswinkel, Weih-
wasserkessel und eın Heiligenbild unter Glas und CrüzZ1Ilx, aber „1n heinem PIN-
zıgen reformierten findet MAan e1in TUZ1 oder Heiligenbild. An den höheren
Stubenwänden alter reformierter Häuser hest Man allenthalben Bibelsprüche,
und ın der Tischecke me1st unter Glas und schwarzen Rahmen VoN Efeu-

ettinger, General-Schematismus sämtlicher ZU!r PraxI1ls berechti  er 1v1l- Mılt  rärzte
Bayerns, eın tatıst. Beıtrag 7A78 Intelligenzblatt bayerischer Arzte, München 1854 kEigene Ver-
öffentlichungen VO  n Dr. Forster und Dr. 1iın außer den Dissertathhonen sınd N1IC bekannt.
Einzelstellen dUusSs beiden Berichten sind abgedruckt In bei Prof. Dr. DT. Christian Probst, ecCc
Universitä München eingereichten medizinischen Dissertationen: Völker, Wormser,

und Lebenszyklus ın Bayerisch-Schwaben. Rekonstruktion ländlichen Lebens ach den
Physikatsberichten der Bezirksärzte AUS den Jahren 8-1 (6.2 Mentalıtät und Lebens-
einstellung, 7-7 München 1991, SOWIE In der Münchner sOzlalwıiss. Dissertation VOo  —

Bergmeiler, irtschaftslileben und Mentalıtät. Modernisierung 1mM Spiegel der bayerischen
Physikatsberichte (Mittelfranken, Unterfranken, chwaben, alz, Oberpfalz), München 1990
Zu den Berichtsabschnitten und 13-15 unitfen Anm. 13 und 2b5
136, Kr
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girlanden umschlungene zierlich geschriebene oft sehr gelungene Verse die
auf Geburt Verehelichung, Tod VDoNn Kindern ern nahen Verwandten EZUG
nehmen und unter Anführung des Textes über den der Pfarrer he1 den eZÜg-
lichen Copulationen Taufen und Sterbefällen Rede 1e. Nnlıche Tafeln

Man häufig utherischen Häusern aber auch Cruzifixe und eiligen-
hıilder (!)

DIie Abschnitte ber die Kleidungsweise ach Verschiedenheit VON

Geschlecht an Alter wurden VON Heimatpfleger Dr Dr Alfred Weıitnauer
bereits 1957 samıt zeitgenössischen Trachtenbildern uDbDschen chwa-
ben andcnen veröffentlich Dr Forster VON Ottobeuren chrieb Er > Von

natıonal (!) ländlichen Tracht sınd nNUT och auf dem platten an und
auch da mehr oder WEN1LGECT entstellte este ÜüOrig geblieben Nur der Frauen-
tracht unterschieden sich Protestantinnen och VOT den bunten Farben der
Katholikinnen „Mehr der älteren Sıtte anhängend 1St d1ıe Tracht der protestan-
tischen Gemeinden se dort auch einfacher und mancher Hinsicht
zweckmäss1ger erscheint Insbesondere hat sıch diese Von oben angedeute-
ter geschmacklichen Durchmischung hisher fernsten gehalten un ıSE über-
dies, da MEe1S schwarze offe ewählt werden sowohl der Abnützung als dem
stieten 'andel WEN1LGET unterworfen Für Grönenbach wurde Dr Martın aus-

führlicher und unterschied WIC häufig och Katholiken- Lutheraner- und
Reformierten Tracht VO  — Frauen und Mädchen auch alten Bauern und e_.
Ien annern Der Grundunterschie: Tolgte WIC auch 1es offensichtlich der
Gottesdienstkleidung VOIN Priestern und Pfarrern TENIC galt, „dass diıe Mode
allmälig alle Schichten UNSCTECET ländlıchen Bevölkerung durchdringt. Am MEC1-

stien Einfluß übt S1LC zunächst auf die Katholiken, nach diesen auf Reformierte,
dann Lutherische“*.

Zu Nahrungsweise nn der Grönenbacher Bericht drei feststehende
Speisefolgen für Hochzeitsessen bel Lutheranern (8 Gänge) Reformierten
(10 änge) und Katholiken (11 Gänge) mı1T €l 1NdSs- un Schweine-
braten bel Reformierten und Katholiken auch eTr und Blut- und Leberwurst
und Torte Dessert eimlıc Abergläubische mochten dem Leber-Essen och

allle Schutzwirkung Verzauberung zutrauen
73 Reinlichkeit kommt auch he]l Dr Martın Grönenbach der chwaDben-

13 726
Weitnauer Tracht und wan: Schwabenlan: Kempten 1957 113 IT 66f 136 D

3°
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stol7z ohne Konfessionsunterschied hoch„Wir haben Katholiken, Lutheraner, Reformierte“  215  stolz ohne Konfessionsunterschied hoch: „... so theilen doch die Leute nirgends  ihre Wohnungen mit jungen Schweinen, Enten oder Hennen, wie noch so häufig  «16  in Altbaiern und in dem vielgepriesenen Frankenlande.  Am ergiebigsten für das vorliegende Thema sind natürlich die letzten drei  Fragenbereiche.  Zu 13: Vergnügungen, Feste, besondere Gewohnheiten bemerkt der Grönen-  bacher Bericht zum Musikvergnügen nach Hervorhebung der Blechmusik: „Bei  Katholiken wird der Kirchengesang in der Neuzeit erst eingeführt. Bei Luthe-  rischen und Reformierten war er von jeher üblich. Namentlich unter diesen finden  sich viele treffliche Stimmen, aber es fehlt ihren Pfarrern und Lehrern Lust und  Geschick sie auszubilden. Wie anderwärts finden sich auch bei uns die Natursän-  ger unserer männlichen Jugend bei öffentlichen Unterhaltungen zusammen, aber  ihr Gesang hat nicht die Frische, Kraft und Reinheit des Gesanges der Alpen-  bewohner. “ Zu den Festen schreibt Dr. Martin: „An Kirchweihtagen wird bei uns  Tanzmusik nicht gehalten ... Bei Katholiken werden Leichenschmäuse gehalten ...  Lutherische halten einen kleinen Leichenschmaus im Hause, nicht aber Refor-  mierte: höchstens spenden diese weisses Brod.“!® Dann folgt die Schilderung der  konfessionellen Ordnungen der kirchlichen Hochzeit, wobei in allen drei Fällen in  der Festtracht öffentlich angezeigt wurde, ob die Braut noch Jungfrau war: nur  dann trug sie einen Kranz auf dem Kopfe. „Lutherische Bräute sind dunkelgeklei-  det und tragen Kränze, lange Zöpfe am Ende mit 2 Rosen und langen rothen sei-  denen Bändern, die bis ans Ende der Röcke reichen. Die Nächsten [Brautjungfern]  sind ebenso gekleidet, aber ohne Zöpfe und Bände. Bräute die nicht mehr Jung-  frauen sind, müssen sich wie Ehrenmütter kleiden. Auf solchen Hochzeiten dürfen  selbst Jungfrauen keine Kränze tragen. Mädchen, welche die Jungfrauschaft  verloren, dürfen bei Hochzeiten nur mit Haube erscheinen. Ist der Hochzeiter nicht  mehr Jüngling, so sind Ehemänner seine Nächsten. Die jungfräuliche Braut führt  der Vorsteher zum Traualtare, die der Jungfrauschaft verlustige die Gattin des-  selben... Die Pfarrergattin ist ex officio Hochzeitsgast; dem Pfarrer werden  Speisen ins Haus geschickt.“ Bei Reformierten: „Auch ihre Bräute sind schwarz-  gekleidet und tragen Kränze. Sind sie keine Jungfrauen, dann müssen sie ein  weisses Häubchen tragen ... Die jungfräuliche Braut führt der Lehrer zum Trau-  «19  altare ..., die deflorirte muss den Gang allein machen.  16  59, 40.  17  59, 42.  18  59, 42.  19  59, 43-44.heilen doch die Leute nirgends
ıhre Wohnungen mıt Jungen Schweinen, Fanten oder Hennen, WwW1e noch häufig

“16ın aıern und In dem v»ielgepriesenen Frankenlande.
Am ergiebigsten für das vorliegende ema sind natürlich die etzten drei

Fragenbereiche.
Zu Vergnügungen, Feste, besondere Gewohnheiten bemerkt der Grönen-

bacher Bericht Z Musikvergnügen ach Hervorhebung der Blechmusik „Be1
Katholiken wırd der Kirchengesang ıIn der Neuzeı1t erst eingeführt. Be1i e-
rischen und Reformierten IWr von jeher üblich Namentlich un diesen finden
sıch »iele FE  IC  € Stimmen, aber 6S€ iıhren Pfarrern und Lehrern ust und
esch1ıc sS1e AUSZUD1LLden. Wıe anderwärts finden sıch auch hei UNS die Natursän-
ger UNnscrer männlıchen Jugend hei öffentlichen UnterhaltungenN, aber
ıhr Gesang hat nıcht die Frische, Kraft und einhneı des Gesanges der pen-
hbewohner. “| / Zu den Festen SCNTrTEI Dr. Martın „An Kirchweihtagen wird hei UNS

Tanzmusıik nıcht gehalten„Wir haben Katholiken, Lutheraner, Reformierte“  215  stolz ohne Konfessionsunterschied hoch: „... so theilen doch die Leute nirgends  ihre Wohnungen mit jungen Schweinen, Enten oder Hennen, wie noch so häufig  «16  in Altbaiern und in dem vielgepriesenen Frankenlande.  Am ergiebigsten für das vorliegende Thema sind natürlich die letzten drei  Fragenbereiche.  Zu 13: Vergnügungen, Feste, besondere Gewohnheiten bemerkt der Grönen-  bacher Bericht zum Musikvergnügen nach Hervorhebung der Blechmusik: „Bei  Katholiken wird der Kirchengesang in der Neuzeit erst eingeführt. Bei Luthe-  rischen und Reformierten war er von jeher üblich. Namentlich unter diesen finden  sich viele treffliche Stimmen, aber es fehlt ihren Pfarrern und Lehrern Lust und  Geschick sie auszubilden. Wie anderwärts finden sich auch bei uns die Natursän-  ger unserer männlichen Jugend bei öffentlichen Unterhaltungen zusammen, aber  ihr Gesang hat nicht die Frische, Kraft und Reinheit des Gesanges der Alpen-  bewohner. “ Zu den Festen schreibt Dr. Martin: „An Kirchweihtagen wird bei uns  Tanzmusik nicht gehalten ... Bei Katholiken werden Leichenschmäuse gehalten ...  Lutherische halten einen kleinen Leichenschmaus im Hause, nicht aber Refor-  mierte: höchstens spenden diese weisses Brod.“!® Dann folgt die Schilderung der  konfessionellen Ordnungen der kirchlichen Hochzeit, wobei in allen drei Fällen in  der Festtracht öffentlich angezeigt wurde, ob die Braut noch Jungfrau war: nur  dann trug sie einen Kranz auf dem Kopfe. „Lutherische Bräute sind dunkelgeklei-  det und tragen Kränze, lange Zöpfe am Ende mit 2 Rosen und langen rothen sei-  denen Bändern, die bis ans Ende der Röcke reichen. Die Nächsten [Brautjungfern]  sind ebenso gekleidet, aber ohne Zöpfe und Bände. Bräute die nicht mehr Jung-  frauen sind, müssen sich wie Ehrenmütter kleiden. Auf solchen Hochzeiten dürfen  selbst Jungfrauen keine Kränze tragen. Mädchen, welche die Jungfrauschaft  verloren, dürfen bei Hochzeiten nur mit Haube erscheinen. Ist der Hochzeiter nicht  mehr Jüngling, so sind Ehemänner seine Nächsten. Die jungfräuliche Braut führt  der Vorsteher zum Traualtare, die der Jungfrauschaft verlustige die Gattin des-  selben... Die Pfarrergattin ist ex officio Hochzeitsgast; dem Pfarrer werden  Speisen ins Haus geschickt.“ Bei Reformierten: „Auch ihre Bräute sind schwarz-  gekleidet und tragen Kränze. Sind sie keine Jungfrauen, dann müssen sie ein  weisses Häubchen tragen ... Die jungfräuliche Braut führt der Lehrer zum Trau-  «19  altare ..., die deflorirte muss den Gang allein machen.  16  59, 40.  17  59, 42.  18  59, 42.  19  59, 43-44.Be1 Katholiken werden Leichenschmäuse gehalten„Wir haben Katholiken, Lutheraner, Reformierte“  215  stolz ohne Konfessionsunterschied hoch: „... so theilen doch die Leute nirgends  ihre Wohnungen mit jungen Schweinen, Enten oder Hennen, wie noch so häufig  «16  in Altbaiern und in dem vielgepriesenen Frankenlande.  Am ergiebigsten für das vorliegende Thema sind natürlich die letzten drei  Fragenbereiche.  Zu 13: Vergnügungen, Feste, besondere Gewohnheiten bemerkt der Grönen-  bacher Bericht zum Musikvergnügen nach Hervorhebung der Blechmusik: „Bei  Katholiken wird der Kirchengesang in der Neuzeit erst eingeführt. Bei Luthe-  rischen und Reformierten war er von jeher üblich. Namentlich unter diesen finden  sich viele treffliche Stimmen, aber es fehlt ihren Pfarrern und Lehrern Lust und  Geschick sie auszubilden. Wie anderwärts finden sich auch bei uns die Natursän-  ger unserer männlichen Jugend bei öffentlichen Unterhaltungen zusammen, aber  ihr Gesang hat nicht die Frische, Kraft und Reinheit des Gesanges der Alpen-  bewohner. “ Zu den Festen schreibt Dr. Martin: „An Kirchweihtagen wird bei uns  Tanzmusik nicht gehalten ... Bei Katholiken werden Leichenschmäuse gehalten ...  Lutherische halten einen kleinen Leichenschmaus im Hause, nicht aber Refor-  mierte: höchstens spenden diese weisses Brod.“!® Dann folgt die Schilderung der  konfessionellen Ordnungen der kirchlichen Hochzeit, wobei in allen drei Fällen in  der Festtracht öffentlich angezeigt wurde, ob die Braut noch Jungfrau war: nur  dann trug sie einen Kranz auf dem Kopfe. „Lutherische Bräute sind dunkelgeklei-  det und tragen Kränze, lange Zöpfe am Ende mit 2 Rosen und langen rothen sei-  denen Bändern, die bis ans Ende der Röcke reichen. Die Nächsten [Brautjungfern]  sind ebenso gekleidet, aber ohne Zöpfe und Bände. Bräute die nicht mehr Jung-  frauen sind, müssen sich wie Ehrenmütter kleiden. Auf solchen Hochzeiten dürfen  selbst Jungfrauen keine Kränze tragen. Mädchen, welche die Jungfrauschaft  verloren, dürfen bei Hochzeiten nur mit Haube erscheinen. Ist der Hochzeiter nicht  mehr Jüngling, so sind Ehemänner seine Nächsten. Die jungfräuliche Braut führt  der Vorsteher zum Traualtare, die der Jungfrauschaft verlustige die Gattin des-  selben... Die Pfarrergattin ist ex officio Hochzeitsgast; dem Pfarrer werden  Speisen ins Haus geschickt.“ Bei Reformierten: „Auch ihre Bräute sind schwarz-  gekleidet und tragen Kränze. Sind sie keine Jungfrauen, dann müssen sie ein  weisses Häubchen tragen ... Die jungfräuliche Braut führt der Lehrer zum Trau-  «19  altare ..., die deflorirte muss den Gang allein machen.  16  59, 40.  17  59, 42.  18  59, 42.  19  59, 43-44.Lutherische halten einen leinen Leichenschmaus ım Hause, nıcht aber eJor-
mierte: höchstens spenden diese we1sses Brod. “]|8 annn die Schilderung der
konfessionellen Ordnungen der kirchlichen Hochzeit, wobe!l In en drel Fällen In
der Festtracht Öffentlich angezeigt wurde, ob die Braut och Jungfrau WAarl: 11UT

dann wrug S1e einen Kranz auf dem opTfe „Lutherische Bräute sınd dunkelgerlei-
det und Iragen Kränze, ange Ööpfe Fnde mıt Rosen und langen rothen sSECe1-
denen Bändern, dıe hıs AaANS Ende der0C reichen. Die Nächsten [Brautjungfern|
sind ebenso geRleidet, aber ohne Ööpfe und an Bräute die nicht mehr Jung-
frauen Sind, MUSSEN sıch WwW1€e Ehrenmütter leiden Auf solchen Hochzeiten dürfen
selbst Jungfrauen beine Kräanze Iragen. Mädchen, welche dıe Jungfrauschaft
verloren, dürfen hei Hochzeiten nur mıtau erscheinen. Ist der Hochzeiter nıcht
mehr Üünglıng, sınd Ehemänner sSEeINE Nächsten. Die jungfräulicheTau
der Vorsteher Z Iraualtare, die der Jun  auschaft verlustige die (yattın des-
selben Die Pfarrergattin ıst Offic10 Hochzeitsgast; dem Pfarrer werden
Speisen INS Haus geschickt. ‘6 Be1l Reformierten: „Auch iıhre Bräute sınd schwarz-
geRleidet und Lragen Kränze. Sind sS1€ beine Jungfrauen, dann MUSSEN sS1€E e1in
Wwe1sses aubchen Iragen ... Die jungfräuliche Braut führt der Lehrer VATR TAU-

“19altarTe.:: die deflorirte MUSS den Gang alleın machen.

16 59
17 59;
18 59,

59, 4344
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Der Ottobeurer Bericht vermelde Begräbnissen: „In einigen protestanti-
schen Gemeinden esteht hei Beerdigungen der ebrauch, die Leiche mıiıt dem
aup Westen 1nNSs Grab egen, Iage der Auferstehung dem Von

Osten auj]genenden 1C und en 1InNs Angesicht schauen können. Gewiss
ein sinnıger Gebrauch!“?0

Im Abschnitt „Eheliches eben, gewöhnliche eıt der Eingehung desselben;
Hang ZUT Ehelosigkeit; Fruchtbarkeit; Geschlechts-Ausschweifung; Achtsamkeıt
hbei Schwangeren und Wöchnerinnen“ verhielten sich die Referenten unter-
schiedlich Dr. Forster wollte nıcht mehr ber Ausschweifungen w1lssen als Was

die Statistik der uneneliıchen Geburten auswWI1eSs. Er teilte aber zulrieden miıt „ES
ıst bemerkenswert, dass ach einer Mittheilung des Pfarrers einer nıcht unbe-
deutenden protestantischen Gemeinde arrer Andreas Küchle VON Erkheim, 1mM
Amt —1 während seiner dreissigjährigen mtsführung sıch nıcht NUY

beines Scheidungsfalles, sondern auch nıcht einmal eINES erheblıiıchen ehelichen
/ wistes erinnert. 1YAl

Dr. Martın VON Grönenbach wlıedernolte aber seinen Eindruck VO  — der Aus:-
wirkung des evangelischen Verzichts auf das Ehesakramen „Man darf
nehmen, dass UNSCTN Katholiken ım allgemeinen die Fhe eıliger ıst als den
Lutherischen und Reformierten ... Hausfreunde, reSp Hausfeinde, Attrıbut

»”eler Familıen ın Städten, sınd Tar hei UNS und wen1g respeeckrt; Maıtressen
halten, ziemt hnehin nNUr GgrüsSsScnh Herrn.“ Jedoch SN doch auch (G(Te-

schlechtsausschweifungen häufig, freilich nıcht gleich hÄäuftg n jeder Gemeinde.
Beli Protestanten Memmingen, hei Reformierten hei diesen erst ın NCUCTECT

eıt äufiger als hei Katholiken.“ Selbst die kleine sieht der Grönen-
bacher Arzi; als sittliche (GJefahr „Eigentliche Scorta Dirnen| gibt PS nıcht, doch
w1  ama w1ıssen, PSs komme VOT, dass Landmädchen sıch sehr VEIGESSCN, dass
sS1e nach Memmingen gehen und sıch dort für Geld preisgeben. “))

ESs hleibt das letzte und zentrale Kapitel „Geistige Constitution der evöl-
erung; Ne1gung öherer Ausbildung; Verharren der Heimath und iıhrem
eben; religiöse Haltung des Volkes; Hang ZU Mysticısmus, Schwärmerei,
Aberglauben“. Zur allgemeinen (Geistesart berichtete Dr. Forster für Ottobeuren:
„ Während der katholische Bauer redseliger und gemütlicher ıST, erscheint der
Protestantische eher wortRarg, hesonnen und herechnend Übrigens richtet sıch
der Grad der Rede- und Ausdrucksfähigkeit eulilic nach dem GENOSSCHCN mehr

136, .
136,

22 59 46, 47
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oder minder ausreichenden Elementarunterricht und CS gi0t er v»iele, die ın
dıeser Beziehung den Erwartungen ın mehr als genügender Weıise entsprechen.
Leider endet aber gewöhnlich mıt dem Übergang ıIn die Feiertagsschule auch der
INn Ür weıtere elementare Ausbildung und wen1ge re nach dem Austrıtt
AUS letzterer ıst das Erlernte VETGESSCN oder doch auf e1in InıMum reducıirt und
NUÜUTrT die wen1gen, die sıch den wissenschaftlichen Studien widmen, machen hie-
VOoN PEINE mehr oder wen1iger rühmliche Ausnahme. “* Im Grönenbacher
Bericht el 65 dazu: „Die Ne1gung Ööherer Ausbildung 1st gering Classische
Bildung erhalten wen1ge, me1st nNUr dıe Nne der öffentlichen Bediensteten. Wer
ausserdem studiert, wıdmet sıch ın der ege der Iheologıie.

Der Bauer stıeht jeden mMI1t scheelen ugen der sıch einem anderen AaCc
zuwendet. och wen1iger Ne1gung Studien als Katholiken en Lutherische
und Reformierte. Aus der wohlhabenden reformierten Gemeinde Grönenbach hat
se1ıt Menschengedenken nıcht einer studiert. “* Dr. Martın Täahrt dann fort „ Wır
en Katholiken, Lutheraner, Reformierte. Die Protestanten wohnen ın nOörd-
lichen Gemeinden innermischt, dıie Reformierten zerstreut ın den Gemeinden
Grönenbach und Zell Im Handel Un Verkehr, ım Umgange überhaupt reflectirt
Ma  - nıcht auf die Confession. Man ebt riedlicn! wWenn nıcht, Ww1e
noch ıIn me1iner Zeılt, Pfaffen (!) dıe Fintracht storen suchen. “ Damıt sSind
ZWarT OITenNDar Geistliche überhaupt gemeıint, aber [Na  za sollte diese Distanzie-
rung des Autors ın Erinnerung ehalten, WEnnn INan sich seliner Beurteilung der
Volksfirömmigekeit In den „Gemeinden Memmingen“ zuwendet.

Was die Katholiken nlangt, hat der Volkskundler der Katholischen
Universıität Eichstätt Prof. Dr. alter OTZ bereits 1991 Einzelstellen aus dem
Grönenbacher Bericht ın seinem Beitrag „Volksfirömmigkeit“ ın Brandmüllers
andDuc der bayerischen Kirchengeschichte, Band I1 veröffentlich Exkurs
DIie „relig1iöse Haltung des Volkes 1mM el der Landgerichtsärzte 18
on aus diesem TUn braucht ]er nicht der Originaltex wleder-
gegeben werden, der dann mıiıt dem Ottobeurer Bericht ohnedies
In der Augsburger Edition erscheinen wird. Was VON den beiden Medizinern all-

73 LIG 38
59, 48

S 59, 48-—-49
26 PÖötzl, Volksirömmigkeit. 68 Exkurs DIe „rel1g1öse Haltung des Volkes 1Im €l der Land-

gerichtsärzte (um IN ; Brandmüller (Hg.), andbuc der bayerischen Kırchen-
geschichte I1 Von der Säkularisation bIs ZUI egenwart, ST. Ottilien 1991,; 2-8 emein
uch Chr. Probst, DIie Frömm1  eit des Landvolkes. Aus den Berichten bayerischer Amtsärzte

1860, S ayer. Landesgesch. B7 1994, 405 ft.
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gemeın ber Religiosität 1m dealen Siınne eausse wird, bezieht sich aber auf
alle christlichen Bekenntnisse 1mM an

Dr. Forster VON Ottobeuren schreibt: „Wenn auch ım allgemeinen gesagt
werden MUÜUS5S, dass die religiöse Haltung ohne tiefe Empfindung, ohne Wärme,
Begeisterung, Überzeugung und TEU. Anhänglichkeit den Glauben der ater
LST, achtet und übt das 'olk doch den Cultus seines Bekenntnisses mıit einem
lobenswerten Grad DVDON Gewissenhaftigkeit, wenn auch nıcht durchdrungen Von

deren Un und Bedeutung. Frivolıtät und ypöttereı ın religiösen Dingen ıst
PINE seltene und NUTr hbe1 wenigen Gesunkenen vorkommende Erscheinung. Und
ıst auch der Gottesdienst hbei v»ielen E1n auf Gewohnheit und Erziehung egrün-
deter, und er mehr Ausserlich als innerlich, ıst doch auch diese ausSSser-
C Darlegung e1in Bewelis des Gefühls der inneren NotwendigReıt, e1INn Bewelis
der Ehrfurcht Vor der el1igion selbst und Vor ihren geweihten Ihenern. Das Ge-
fühl der inneren Notwendigkeit der el1gion und ıhrer Segnungen aber trıtt ohl

meısten hervor ın Zeiten der Not, Krankheit und der Todesgefahr. ejJeren
1IVe1lSSs bein eispiel, dass auch nach dem leichtsinnıgsten und frivolsten en
jemals die Iröstungen der eligion nıcht dringend verlangt oder GUr ZUTÜCRKR-
gewiesen worden waren

Fndlich ıst auch Grübeln, Forschen und weifeln nıcht ın der Natur des Land-
hewohners. Was ıhm Vvon der Kirche, ım Beichtstuhl, auf dem Krankenbett
gelehrt wird, Wa noch afte Vo  S ersten Kinderunterricht, Was ıhm ndlich seıiın
autorıisırtes Erbauungsbuch oder sSeiInNe Sagt, das nımmt gläubig und
frivoles Perorieren unwissender Schwätzer geht me1st schad- und erfolglos
ıhm vorüber, jedoch wen1ger, weil DVDOoN seiner re überzeugt LST, als we1l

materıe un e1ist1g phlegmatisch LST, Ungewohntes ın sıch auf-
zunehmen.

ber das aften den ıhm eingeprägten höchsten Wahrheiten reflektirt sıch
auch ın der politischen ichtung. Denn WwWenn gleich AaAUS angel eigenem
Urteil bestimmbar, führt ıhn sein richtiges rel1igiöses Gefühl doch hald wieder
auf die rechte Bahn und hei der hei weıtem größberen Zanl fusst auf dem festen
Glauben den ew1igen Lenker er menschlichen inge und auf der Ehrfurcht
Vor demselben auch die Achtung VOoOrTr der weltlichen acC. und VOoOrT dem weltli-
chen (1Eesetz. Maıt einem Wort, Ad1ıe religiöse Haltung der Bevölkerung darf desha
(!) eINE befriedigende genannt werden, we1l s1C sıch UTC. eine 1mM allgemeinen
gute sıttliche Haltung manifestirt.

Zum auch medizinisch SCNaAdliıchen Aberglauben meılinte Dr. Forster: „Man
hat Öfters die Behauptung aufgestellt, dass dıe Katholiken mehr V erglau-
ben, die Protestanten mehr YAFR Mysticısmus hinneigen. ach übereinstiımmen-
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den Ansichten hierin geltender Autoritäten SOW1eE ach eigenen Beobachtungen
und Wahrnehmungen 1ıst VOoN letzterem (Mysticismus) hei den protestantischen
Amtsangehörigen wen1g oder nıchts nden, während der Aberglaube hei
heiden Konfessionen noch ımmer nıcht verschwunden ist. ur Schwärmerei ıst
das oberschwäbische andvo Nndolen und wırd sS1€ Je gefunden, ergreift
sS1€ mehr das weibliche Geschlecht und ıst me1st mut hysterischer Exaltatıon
verbunden... Während u  - derol es Unheil ın Haus und a
leider aber auch die oben angedeuteten Ausgeburten des Aberglaubens die
Weihungen seiner Kırche gläubig anerkennt, ıst sonderbar, dass auch der DTO-
testantische Landbewohner der Gegend ungeachtet ıhm nach seinem Cultus
Jjene Weihungen fremd und nutzlos erscheinen MUSSEN, doch au Furcht Vor hö-
y  S ‚DUC sıch sehr hÄäufig geweihter Gegenstände bedient, sıch VOT Scha-
den bewahren. “) /

Dr. Martın Grönenbach fuhr ach seinem Ausfall die Eintracht
störende eifrige Geistliche fort:28 „Die nhänger der verschiedenen Confessionen
hbesuchen fleiss1g dıe Kirchen Wer dies nıcht thut, hat beine eligion.“ Er übt
dann recht starke Kritik katholischen Bräuchen und Wallfahrten ESs werde
ZWalT mehr als andernorts für wohltätige Zwecke gespendet. Jedoch werden,
veranlasst UTrC die Geistlichen, ungleic höhere Summen gespendet für ara-
mente, Ausschmückung der Kirchen, Stiftung Von Kaplaneien USs  S„Wir haben Katholiken, Lutheraner, Reformierte“  219  den Ansichten hierin geltender Autoritäten sowie nach eigenen Beobachtungen  und Wahrnehmungen ist von letzterem (Mysticismus) bei den protestantischen  Amtsangehörigen wenig oder nichts zu finden, während der Aberglaube bei  beiden Konfessionen noch immer nicht verschwunden ist. Zur Schwärmerei ist  das oberschwäbische Landvolk zu indolent und wird sie je gefunden, so ergreift  sie mehr das weibliche Geschlecht und ist meist mit hysterischer Exaltation  verbunden ... Während nun der Katholik gegen alles Unheil in Haus und Stall,  leider aber auch gegen die oben angedeuteten Ausgeburten des Aberglaubens die  Weihungen seiner Kirche gläubig anerkennt, ist es sonderbar, dass auch der pro-  testantische Landbewohner der Gegend - ungeachtet ihm nach seinem Cultus  jene Weihungen fremd und nutzlos erscheinen müssen, doch aus Furcht vor bö-  sem Spuck sich sehr häufig geweihter Gegenstände bedient, um sich vor Scha-  den zu bewahren.“?7  Dr. Martin - Grönenbach fuhr nach seinem Ausfall gegen die Eintracht  störende eifrige Geistliche fort:’® „Die Anhänger der verschiedenen Confessionen  besuchen fleissig die Kirchen. Wer dies nicht thut, hat keine Religion.“ Er übt  dann recht starke Kritik an katholischen Bräuchen und Wallfahrten. Es werde  zwar mehr als andernorts für wohltätige Zwecke gespendet. „Jedoch werden,  veranlasst durch die Geistlichen, ungleich höhere Summen gespendet für Para-  mente, Ausschmückung der Kirchen, Stiftung von Kaplaneien usw. ... Die heilige  Schrift findet sich selten in katholischen, dagegen fast in allen lutherischen und  reformierten Häusern; in den ersteren treffen wir allenthalben Goffine Ord.  Praemonstrat. Unterrichtsbuch über die Episteln und Evangelien, Pater Cochem  Himmelschlüssel etc. ... Wie viel kostbare Zeit absorbirt der Formalismus, die  Äußerlichkeit. In ihr geht grossentheils die wahre Religiosität unter... Unser  Boden ist für den Mysticismus nicht ganz unfruchtbar. Er spuckte in meiner  Zeit, wenn auch vorübergehend, unter Protestanten. Martin Boos, Canonikus zu  Grönenbach, wurde desfalls am Ende des verflossenen Jahrhunderts verfolgt.“?  Der Bericht schloss mit der Klage über den noch umgehenden Gespenster- und  Hexenglauben. „Kürzlich hielt sich in unserem Gerichtsbezirke eine Weibs-  person auf, die auf Kosten der Landleute behaglich lebte und von ihnen Geld  sammelte für Messen, Bittgänge etc., die bewirken sollten, daß der Teufel Geld  AT  136355360  28  59;:49-50}  29  59, 50. H. Dussler, Martin Boos, Lebensbilder aus dem bayer. Schwaben 3, München 1958,  406-421. Seine „Unterallgäuer-Erweckungsbewegung“ wirkte stark auch auf die Evangeli-  schen. 136; 42.Die heilige
Schrift findet sıch selten ın katholischen, dagegen fast ıIn en lutherischen und
reformierten Häusern; ın den ersteren treffen wr allenthalben 0  ne Ord
Praemonstrat. Unterrichtsbuch über die yısteln und Evangelıen, Pater Cochem
Hımmelschlüsse eic.„Wir haben Katholiken, Lutheraner, Reformierte“  219  den Ansichten hierin geltender Autoritäten sowie nach eigenen Beobachtungen  und Wahrnehmungen ist von letzterem (Mysticismus) bei den protestantischen  Amtsangehörigen wenig oder nichts zu finden, während der Aberglaube bei  beiden Konfessionen noch immer nicht verschwunden ist. Zur Schwärmerei ist  das oberschwäbische Landvolk zu indolent und wird sie je gefunden, so ergreift  sie mehr das weibliche Geschlecht und ist meist mit hysterischer Exaltation  verbunden ... Während nun der Katholik gegen alles Unheil in Haus und Stall,  leider aber auch gegen die oben angedeuteten Ausgeburten des Aberglaubens die  Weihungen seiner Kirche gläubig anerkennt, ist es sonderbar, dass auch der pro-  testantische Landbewohner der Gegend - ungeachtet ihm nach seinem Cultus  jene Weihungen fremd und nutzlos erscheinen müssen, doch aus Furcht vor bö-  sem Spuck sich sehr häufig geweihter Gegenstände bedient, um sich vor Scha-  den zu bewahren.“?7  Dr. Martin - Grönenbach fuhr nach seinem Ausfall gegen die Eintracht  störende eifrige Geistliche fort:’® „Die Anhänger der verschiedenen Confessionen  besuchen fleissig die Kirchen. Wer dies nicht thut, hat keine Religion.“ Er übt  dann recht starke Kritik an katholischen Bräuchen und Wallfahrten. Es werde  zwar mehr als andernorts für wohltätige Zwecke gespendet. „Jedoch werden,  veranlasst durch die Geistlichen, ungleich höhere Summen gespendet für Para-  mente, Ausschmückung der Kirchen, Stiftung von Kaplaneien usw. ... Die heilige  Schrift findet sich selten in katholischen, dagegen fast in allen lutherischen und  reformierten Häusern; in den ersteren treffen wir allenthalben Goffine Ord.  Praemonstrat. Unterrichtsbuch über die Episteln und Evangelien, Pater Cochem  Himmelschlüssel etc. ... Wie viel kostbare Zeit absorbirt der Formalismus, die  Äußerlichkeit. In ihr geht grossentheils die wahre Religiosität unter... Unser  Boden ist für den Mysticismus nicht ganz unfruchtbar. Er spuckte in meiner  Zeit, wenn auch vorübergehend, unter Protestanten. Martin Boos, Canonikus zu  Grönenbach, wurde desfalls am Ende des verflossenen Jahrhunderts verfolgt.“?  Der Bericht schloss mit der Klage über den noch umgehenden Gespenster- und  Hexenglauben. „Kürzlich hielt sich in unserem Gerichtsbezirke eine Weibs-  person auf, die auf Kosten der Landleute behaglich lebte und von ihnen Geld  sammelte für Messen, Bittgänge etc., die bewirken sollten, daß der Teufel Geld  AT  136355360  28  59;:49-50}  29  59, 50. H. Dussler, Martin Boos, Lebensbilder aus dem bayer. Schwaben 3, München 1958,  406-421. Seine „Unterallgäuer-Erweckungsbewegung“ wirkte stark auch auf die Evangeli-  schen. 136; 42.Wie v»ıiel bostbare eıt absorbirt der Formalısmus, die
Außerlichkeit. In ihr geht grossentheils die wahre Religiosität unter Unser
en ıst für den Mysticısmus nıcht GUNZ unfruchtbar. Hr ;npucCkte ın meıiner
Zeıt, wWenn auch vorübergehend, unter Protestanten. Martın Boos, Canonıkus
Grönenbach, wurde EeSfalls Fnde des verflossenen Jahrhunderts verfolgt. “>9

Der Bericht chloss mıt der Klage ber den och umgehenden Gespenster- und
Hexenglauben. 99  UFZUE. 2P sıch ın UNSCTITEIMN Gerichtsbezirke PINE e10S-
DECTSON auf, die auf Kosten der Landleute behaglich und VoNn ıhnen Geld
sammelte für Messen, ıttgänge EIC.; die hbewirken ollten, daß der Teufel (reld

A 136, 35—36
28 59, 49-50

59, Dussler, In BOooOSs, Lebensbilder aus dem ayer. chwaben S München 1958,
406-472 1 Seine „Unterallgäuer-Erweckungsbewegung“ wirkte STar'| uch auf die ‚vangelı-
schen. 136,
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ringe. Nachdem sS1e sıch mıt dem AUS dem au emacht, hemerkte der
Ortspfarrer, als Vvon dem Vorfall un rhielt, ın einer Kanzelrede sehr tref-
fend, ‚die Betrügerin gehöre 1NS ucht-, dıie Bbetrogenen 1NSs Narrenhaus.‘“

Der Ottobeurer Physikatsbericht chloss ra miıt kurzen Angaben
ber die kirchlichen Verhältnisse se1lt der Reformation ın Ottobeuren und ande-
ren Pfarrgemeinden, „unter Zuhilfenahme pfarramtlicher Hınweıise“. Aus dem
ehemaligen Memminger Gebiet erscheinen Erkheim, Frickenhausen, Eisenburg
und Lauben „Wenn namentlıich ın Erkheim ın noch nıcht gar ferner eıt das
gegenseitige Finvernehmen der heiden Confessionen nıcht eben en WT,
bannn ı1erüber ın UNSCTET KFeit nıcht mehr agege und ar] auc diess ohl
als ein Fortschritt der Gesittung des Volkes hetrachtet werden.  «30 Der Grönen-
bacher Bericht Ende ebenso VO ema Aberglauben Z.U1: Medizıin
zurück.

DIie beiden bald 60-jährigen Gerichtsärzte boten als ebürtige Ostschwaben
In ihren ganzen Berichten zZusam m  enomm eın Bild dreifacher konfessi10-
neller Prägung In einer heimischen Stadtregion. Die eıt des Augsburger B1-
schofs Pankratius (V.) Dinkel und des protestantischen Oberkonsistorialpräsi-
denten Prof. Dr. (V.) Harless WarTr auch für chwaben eine eıt der wleder
vordringenden Modernisierung, wirtschaftlich bestimmt re die einsetzende
Hochindustrialisierung, In der Memmingen TeHC eine 1e] schwächere
spielte als ugsburg, Kaufbeuren und Kempten Politisch spiegelten die ahlen
das neuerliche Aufstreben des bürgerlichen Liberalismus. DIie erfahrenen änd-
lichen Amtsärzte erkannten und berichteten verschiedenartige Anzeichen der
Veränderung zwischen Überlieferung und „Fortschritt“ auch auf ihren Dörfern

DIie eingeforderten, einmalig breit landeskundlic erweıterten Physikats-
berichte gıingen VON sämtlichen Arzten ın unterschiedlicher Ergiebigkeit eın S1e

nıe ZUT Veröffentlichung bestimmt, ollten aber ohl als WIC  i}  e ergan-
zende Quelle für eın mehrbändiges TUCKWEer dienen, die „Bavarıa“ eiıne an
des- und Volkskunde des Königreichs Bayern, eıle für die Regierungsbezirke
ın AT Bänden F Gesamtherausgeber des Gemeinschaftswerks WalT

Dr. Wiıilhelm Heinrich 1e Professor für Kulturgeschichte und Statistik der
Universität München, der als egründer der historischen Volkskunde ın
Deutschlan: anerkannt 1st. Der Bavarıa-Band ber den Regierungsbezir.
chwaben und Neuburg erschlien 863 In iıhm hatte der evangelische histor1-
sche Schriftsteller und soeben Würzburger Professor Dr. eiix Dahn Abschnitte

136,



„Wir haben Katholiken, Lutheraner, Reformierte“ IN

ber aus und Wohnung, Volkssitte, Volkstrac und Nahrung bearbeitet,
Schönchen einen 1Ur registrierenden Beıtrag ZU!T Geschichte der Volksbildun

und des Unterrichts In „oberem chwaben und Unterlan  “ Der religiöse Bereich
Wal jedoch auch 1M Abschnitt „Sagen/Geister und allerle1ı S ku ausgespart, 1ImM
frei verkäuflichen Buch natürlich auch jede ewertun VON Menschen und
Bekenntnissen. Von den oben zıit1erten tellen Z Memminger Umland findet
100821  — er nichts wiedergegeben.”

Über J1er Jahrzehnte spater veranstaltete der Bayerische Verein für Volkskunst
und Volkskunde In München wieder eine volkskundlich Umfrage mittels Fra-
ebogen-Formular. uch da wurde ach Sıitte und Brauch, Nahrung und Klei-
dung, Wohnung und Geräten, Glaube und Sage geiragt und Tast LU AaUuUS$

katholischen rten vorzugswelse VON Landlehrern eantworter. DIie chwa-
bische Forschungsgemeinschaft ugsbur hat unter Herausgeberschaft des
Bezirksheimatpflegers die vorhandenen schwäbischen Antworten 999 als Buch
veröffentlich Leider 1st aber aus dem Memminger aum 11UT der einzige kurze
Bericht des fast rein katholischen Dorfes 00S überliefert, der A eıtrags-
thema nichts nthält Lediglich der Bericht des späater dazu eingemeindeten
Dorfes erwähnte: „Nur ıIn einigen protestantischen Orten hat sıch die alte Tracht
erhalten“, ohne deren erinnern.?? Kirchliche Quellen ZU ema SINd,
SOWEeIt erhalten, bisher ungedruckt und teilweise schwer zugänglich.

Was die dauerhafte Wesensart der chwaben anlangt, hat die heutige
Geschichtswissenschaft pauschalen Aussagen der äalteren Völker- und Stäm-
mepsychologie eine kritische Dıstanz DIie übergreifende Ta der
konfessionellen Prägung 1st grundsätzlich Urc die Forschung ber den Kon-
fessionalisierungsprozess des Jahrhunderts stärker 1NSs Blickfeld gerückt. Die
langfristigen Ergebnisse des Prozesses 1mM bekenntnisgemischten Kleinraum, die
Jer Gegenstand der Betrachtun: SINd, widerlegen das Vorurteıil, dass O0=-

B Bavarıla. Landes- und Volkskunde des Königreichs ayern, bearbeitet VO  — einem Krels ayeri1-
scher ele  er, IL Regierungsbezirk chwaben und Neuburg, München 863

372 1llı, und Brauch iın Bayerisch-Schwaben. DIie schwäbhilschen Antworten auf die Um-
Ta des Bayerischen ereins für Volkskunst und Volkskunde In München VON 908/09, Augs-
burg 999 Boos-Reichau { Magel): 487

Friedrich, Kirchliches en und Frömm .  eit, 1n : üller, Weigelt, orn (Hg.),
andbuc der Geschichte der evangelischen Kirche In ayern H, O-—2! ST Ottilien 2000,
Kap ‚van: Kırche 1mM Königreich ayern, 7-1 beschränkt sich ZU ema relig1öses
Brauchtum nahezu auf Literaturhinweise und regional auf Franken, 1072 Die bereits ehandel-
ten und diıerten Physikatsberichte bhlıeben €e1 unberücksichtigt. Vgl 1  1, Bibliographie

den Physikatsberichten, 1ın assl], Kiessling (Hg.), Analyse Anm
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en ın em konservativsten geblieben und Reformierte immer „Jort-
schrittlichsten“ geworden selen. Einfluss auf die Religiosität auf den Dörfern
atte naturgemäß die Herkunft ihrer landeskirchlichen PfarreT; die alle der
einzıgen evangelisch-theologischen Bayerns In rlangen Examen
machen mussten, den Geist des rlanger Neuluthertums VOoN er mitbrachten
und zunehmend besonders aus Mittelfranken STtammten Wesentlich für protes-
tantısche Beharrensweisen WarTrT allgemein auch die Minderheits- und Diaspora-
lage der Gemeinden 1mM doch weıit überwiegend katholischen Ostschwaben

ıne VOo Erschließun der Quellentexte würde den Vergleich mıiıt Physikats-
berichten zunächst des Rıeses mıiıt selner katholisch-Ilutherischen Gemengelage
der Dörfer Berichte ettingen und Wallerstein), aber auch etwa mıiıt Einsen-
dungen aus Unterfranken erfordern.?° DIiese Betrachtung müusste sofort darüber
hinaus In weltere konfessionsmorphologische Überlegungen ZUT kulturprägen-
den Kraft der getrennten Bekenntnisse In der deutschen Neuzeıit weiterführen
mussen aliur als Quelle VOT em die Stimme der Do  arrer, auch das
regionale Zeugn1s und Bild des evangelischen Landpfarrhauses. Das würde wWwI1Ie-
derum erst recht die inha  1C Zuständigkeit eines lossen Allgemeinhistori-
kers, eines theologischen ‚Laıen also, überschreiten. S0 mag dieser bescheidene
freundschaftliche Beıtrag E: historischen Kırchenkunde Vorerst als nregun

Nachdenken ber die Entstehung „versöhnter Verschiedenheit“ 1M a
dienen.**

33 Für den Vergleich 1st Anm noch hinzuzufügen, ass die Edition der Physikatsberichte dUus$s
dem ehemalıgen Wirkungskreis des uD1ılars soeben unter dem geänderten Haupttitel 1,
6- und landeskundliche Beschreibungen aus dem Landkreis Dillingen“ erschienen 1st. Das
hemals oettingen-wallersteinsche Landgericht Bissingen en  1e ev.-Iutherische zwischen ka-
tholischen Gemeinden. In seinem Bericht heisst eistige Constitution usw./Religiöse
Haltung des Volkes S 150-— 53) ZU[[ Exorzismusfrage und den beiderseitigen Geistlichen „dass
fast NUT der Unterschie: obwaltet, AaSS jener lateinısch vorging, diese ber In PLWAS veraltetem,
aum verständlıchem Deutsch“, 151
Von den mütterlichen Vorfahren des Vfs dus der Memminger Familie Seyfried zwıschen
679 und 1819 TEI Theologen 1m Sta:  jenst, davon wel Landpfarrer In lesried, Buxach,
Dickenreishausen und Steinheim, weıltere Familienmitglieder auch In Memmingerberg und
Volkratshofen SOWl1e In der benac  en kleinen Reichssta: Isny.


